
Journal für Astronomie Nr. 97     |   31

Ergebnisse der VdS-Remote-Sternwarte

In der „Untergruppe Software“ der Fach-

gruppe „Remote-Sternwarten“ haben die 

Teilnehmer (aktuell 21 Personen) die Mög-

lichkeit, sich über Remote-Programme so-

wie allgemein über astronomische Software 

und zugehörige Treiber auszutauschen. 

Hier können Informationen geteilt, Proble-

me diskutiert und innerhalb der Fachgrup-

pe gegenseitige Unterstützung geleistet 

werden. Zugleich werden hier die Details 

zur Software konkretisiert, die bei unserem 

Remote-Teleskop auf der Farm Hakos zum 

Einsatz kommt, und auch entsprechend 

auftretende Probleme zusammen mit dem 

Leiter der „Untergruppe Equipment“ ge-

löst. Regelmäßige Online-Meetings dienen 

der Projektbesprechung und dem Erfah-

rungsaustausch.

Rückblick auf bisherige Aktivitäten 

und aktueller Stand

Zu Beginn haben sich die Gruppenmitglie-

der intensiv mit unterschiedlichen geeigne-

ten Softwarelösungen befasst. Dazu zählten 

sowohl Aufnahme- und Steuerungssyste-

me als auch die notwendigen Treiber – etwa 

für Montierung, Motorfokus, Flatpanels, 

Kameras, Filterräder und das Dachsystem 

unserer Remote-Sternwarte.

Ein zentrales Anliegen der Gruppe ist da-

bei die Anwenderfreundlichkeit des Ge-

samtsystems – insbesondere für Einsteiger. 

Daher wird bewusst darauf geachtet, nicht 

zu viele verschiedene Softwarelösungen 

parallel einzusetzen. Ziel ist eine möglichst 

einfache und intuitive Nutzung des Tele-

skopsystems.

Nach umfangreichen Überlegungen und 

Diskussionen hat sich die Gruppe für den 

Einsatz von N.I.N.A. [1] als zentrale Steue-

rungssoftware entschieden. N.I.N.A. ist 

eine Open-Source-Lösung, mit der sich 

unter anderem Kameras, Teleskope, Filter-

räder, Rotatoren, Motorfokus, Autoguider 

und Kuppeln ansteuern lassen. Zudem 

ermöglicht das Programm die Planung 

und zeitgesteuerte Ausführung von Be-

lichtungsreihen. Auch Funktionen wie der 

automatische Meridianflip, der von unserer 

Montierung durchgeführt wird, werden 

unterstützt.

Bei der Auswahl und Konzeption wurde 

auch auf die Erfahrungen anderer Nutzer 

von Remote-Sternwarten innerhalb der 

VdS-Fachgruppe zurückgegriffen. Künftig 

ist geplant, das System schrittweise um wei-

tere Softwarelösungen zu ergänzen.

Darüber hinaus beschäftigt sich die Unter-

gruppe mit der Ansteuerung und Integra-

tion verschiedener Hardwarekomponenten 

wie Montierungen, Teleskope, Kameras, 

Filterräder und weiterer Gerätschaften. 

Stand und Ergebnisse der Untergruppe Software
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Die eingesetzte Software deckt dabei den 

gesamten Ablauf ab – von der Beobach-

tungsplanung, Steuerung der Instrumente 

und Kuppel, über Kalibrierung und Bildin-

tegration bis hin zur Nachbearbeitung. Die 

Abbildung 1 verdeutlicht die Vielfalt der 

eingesetzten Anwendungen, die zu einem 

vollständigen Software-Stack zusammen-

geführt werden konnten.

Aktuelles Projekt: Formularsystem

In der „Untergruppe Betrieb“, die Anträge 

von Fachgruppenmitgliedern zur Nutzung 

des Remote-Teleskops verwaltet, wurde 

eine Exceltabelle zur Beantragung erstellt. 

Leider erwies sich diese zum Einreichen 

eines Nutzungstermins am Remote-Tele-

skop aber als nicht so komfortabel. Auch 

ist dabei der Ablauf des Genehmigungspro-

zesses für die Untergruppe Betrieb nicht 

automatisiert. 

Zur Vereinfachung von Arbeitsprozessen 

innerhalb der Fachgruppe arbeitet nun 

ein Team der Software-Untergruppe an 

der Entwicklung eines eigenen Formular-

systems für die Einreichung und Geneh-

migung von Beobachtungsanträgen. Nach 

verschiedenen Überlegungen entschieden 

sich die Teilnehmer dazu, das Projekt mit 

Hilfe von Python [2], HTMX [3], Boots-
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trap [4] und dem Webframework Flask [5] 

zu realisieren. Zudem wurde beschlossen, 

dass wir das System mit Bootstrap [4] ver-

binden. So ist das Layout flexibel und man 

kann fertige Bausteine integrieren (Abb. 3).

Bei verschiedenen Besprechungen wur-

de zunächst in Zusammenarbeit mit dem 

Leiter Betrieb ein erstes Entwurfsformular 

entwickelt. Dieses enthält die Anforderun-

gen der beiden Untergruppen und stellt die 

wichtigen Eingabefelder dar, die in der Ex-

celtabelle derzeit abgebildet sind. Um dabei 

nicht nur ein reines Eingabeformular zu 

entwickeln, sondern zugleich den Antrags-

ablauf für den Antragsteller, Genehmiger 

und die Poweruser zu vereinfachen, ist ein 

Ablaufmodell entwickelt worden, das in der 

Abbildung 2 gezeigt ist. Dabei kann ein An-

tragsteller sich einen Antrag entweder im 

Entwurf oder zur direkten Genehmigung 

abspeichern. Sobald er ihn zur Genehmi-

gung abspeichert, erhält der Genehmiger 

den entsprechenden Antrag. Zugleich wird 

zukünftig auch der „Gruppe Poweruser“ pa-

rallel der Antrag dargestellt. Diese können 

dann den zu betreuenden Antrag auswäh-

len. Im Anschluss weist der Genehmiger 

dem Antrag einen gemeldeten Poweruser 

zu. Daraufhin wird dem Antragsteller und 

dem Poweruser die Nutzungszeit bestätigt. 

Der derzeitige Entwicklungsstand ist in den 

Abbildungen 4 bis 6 dargestellt. 

Um das System möglichst rasch praktisch 

zu testen, wird im ersten Release nur eine 

minimale Funktionalität angestrebt. Dieses 

soll trotzdem möglichst gut ausbaufähig 

sein, damit anschließend auch eine de-

taillierte Antragsprüfung unterstützt wer-

den kann und der Antragsteller möglichst 

gleich auf potenzielle Probleme hingewie-

sen werden kann. Ein Nebenziel ist es, dass 

die Software auch für weitere Sternwarten 

genutzt werden kann. Das Open-Source-

Projekt ist offen für alle, die innerhalb der 

Fachgruppe mitarbeiten wollen. Das Pro-

jekt ist in Github [6] und auf der Testweb-

seite [7] erreichbar.
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Internethinweise (Stand 28.11.2025):

Meine Faszination für den Sternenhimmel 

begann früh – ungefähr im Alter von zwölf 

Jahren hielt ich mein erstes Teleskop in den 

Händen. Es war kein hochwertiges Gerät, 

das ich da zu Weihnachten bekam, und die 

Beobachtungsbedingungen waren alles an-

dere als optimal, aus dem Dachfenster mei-

nes Zimmers heraus. Dennoch erinnere ich 

mich bis heute an das Gefühl, zum ersten 

Mal durch ein Okular den Mond im Detail 

zu sehen. Auch Saturn und Jupiter konnte 

ich damals ausmachen – verschwommen, 

aber eindeutig erkennbar. Diese ersten Ein-

drücke haben sich tief eingeprägt. Wie das 

Leben so spielt, trat die Astronomie für vie-

le Jahre in den Hintergrund. Erst rund zwei 

Jahrzehnte später, im Jahr 2017, erwachte 

das alte Interesse erneut. Als erwachsener 

Mensch mit mehr Geduld und technischem 

Verständnis begann ich, mich wieder mit 

dem Thema zu beschäftigen - zunächst rein 

theoretisch. Ich las Fachbücher über Astro-

nomie und Physik.

Nach einigen Wortwechseln in bekannten 

Foren versuchte ich zu verstehen, worauf 

es bei der Wahl eines Teleskops wirklich 

ankommt. Jedes System hat Stärken und 

Schwächen, und je nach Anwendung – vi-

suelle Beobachtung, Fotografie, Planeten, 

Deep Sky – muss man sich bewusst ent-

scheiden. Von 2018 bis 2019 vertiefte ich 

mich in die technischen Grundlagen und 

Vor- und Nachteile der verschiedenen Tele-

skoparten. Nach vielen Monaten des Ver-

gleichens, Nachdenkens und Sparens fiel 

schließlich die Entscheidung: Ich beschaff-

te mir eine Sky-Watcher-Montierung EQ6-

R Pro sowie ein 8-Zoll-Newton-Tele skop 

mit 1.000 mm Brennweite. Damit legte ich 

den Grundstein für meine heutige Aus-

rüstung und den späteren Bau der eigenen 

Sternwarte.

Im Jahr 2019, nachdem ich erste Erfolge, 

aber auch einige frustrierende Versuche 

auf visueller Ebene hinter mir hatte, wagte 

ich meine ersten Schritte in die Welt der 

Astrofotografie. Ich hatte mir mein erstes 

Teleskop samt passender Ausrüstung ge-

kauft – ein Moment, der sich tief in meine 

Erinnerung eingebrannt hat. Die ersten 

Nächte unter dem Sternenhimmel, das leise 

Surren der Nachführung, das Staunen über 

den Anblick des Orionnebels auf dem Ka-

meradisplay – all das entfachte in mir eine 

Faszination, die schnell zur Leidenschaft 

wurde. Doch je häufiger ich beobachtete, 

desto deutlicher trat ein Problem zuta-

ge: der ständige Auf- und Abbau meines 

Equipments. Jeder Beobachtungsabend 

wurde zu einer logistischen Herausforde-

rung – Teleskop hinaustransportieren, aus-

richten, Kabel verlegen, einnorden und das 

Ganze später im Dunkeln wieder abbauen. 

So reifte recht schnell die Idee, eine eigene 

Vandelay Observatory 2.0

 


